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Folie 2 

Die 5 weltweit wichtigsten Ursachen von Tod und Beeinträchtigung* 

2004 2030 

1. Infektionen der unteren  
    Atemwege 

1.Depressionen 

2. Durchfallerkrankungen 2. Koronare  
    Herzkrankheiten 

3. Depressionen 3. Verkehrsunfälle 

4. Koronare  
    Herzkrankheiten 

4. Durchblutungsstörungen 
    des Gehirns 

5. HIV / AIDS 5. Chronisch obstruktive  
    Lungenerkrankungen 

*Disability Adjusted Life Years (DALY): 
Anzahl “verlorener” Lebensjahre durch vorzeitige Mortalität 

oder Leben mit starker Beeinträchtigung 

The global burden of disease (WHO, 2004) 



Folie 3 

Psychosomatische Beschwerden nach Geschlecht  
(HBSC Sachsen 2006, N = 4 364) 

Emotionale Auffälligkeiten bei Schülern 
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Folie 4 

Depressive Symptome und Ängste (SDQ) nach Geschlecht  
(HBSC Sachsen 2006, N = 4 364) 

Emotionale Auffälligkeiten bei Schülern 
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Folie 5 

Depressive Symptome und Ängste (SDQ)  
Schüler in der Risikogruppe nach Klassenstufe und Geschlecht  

(HBSC Sachsen 2006, N = 4 367) 

Umwälzungen in der Pubertät 
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Folie 6 

 

Entwicklungsaufgabe 

Selbst Familie Peers TV und 
andere 
Medien 

Schule Relig. 
Gruppen 

Wirt-
schaft 

1. Mit Gleichaltrigen zurecht kommen 

2. Auseinandersetzung mit 
Geschlechtsrollen 

3. Entwicklung intellekt. Fähigkeiten 

4. Berufswahl und 
Berufsvorbereitung 

5. Einstellungen zu sozialen Gruppen 
und Organisationen entwickeln 

6. Unabhängigkeit von Eltern und 
anderen Erwachsenen erlangen 

7. Ausbildung moralischer  
Urteilskraft 

8. Ausbildung eines Wertesystems 
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Beteiligung verschiedener Sozialisationsinstanzen an der 
Bewältigung von Entwicklungsaufgaben der Kindheit und der 

Adoleszenz (Havighurst, 1972, S. 38) 

Was man alles in der Schule lernt …  
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Folie 7 

Klassenklima 
 

wenig förderliche 
 Lernbedingungen 

 

 
ungünstiges  
Sozialklima 

 

Ängste, Depressionen und  
psychosomatische Beschwerden 

- Überforderung 
- niedrige  Unterrichts- 
  qualität 

- Erfahrungen als  
  Mobbing-Opfer 

Risikofaktor Klassenklima 

Prädisposition 
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Folie 8  

Prädisposition 

Klassenklima 
 

wenig förderliche 
 Lernbedingungen 

 

 
ungünstiges  
Sozialklima 

 

Selbstkonzept 
 

neg. Selbstbild hinsichtlich  
schulischer Kompetenzen 

 

 
neg. Selbstbild hinsichtlich  

sozialer Kompetenzen 
 

Ängste, Depressionen und  
psychosomatische Beschwerden 

Bindeglied Selbstkonzept 
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Folie 9 

Unterrichtsqualität nach Klassenstufe  
(HBSC Sachsen 2006, N = 4 367) 

Wie misst man Lernbedingungen? 
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Folie 10 

Gesamt w m Sign.(p)

Ich wurde hässlich beschimpft, man hat sich über mich lustig gemacht 

und ich wurde in gemeiner Weise gehänselt.
6.3 6.2 6.3 n.s.

Andere Schüler haben mich absichtlich nicht mitmachen lassen, mich 

aus ihrem Freundeskreis ausgeschlossen, mich absichtlich nicht 

beachtet.

3.3 3.5 3.2 n.s.

Ich wurde geschlagen, getreten, herum geschubst oder bedroht. 2.4 1.4 3.4 <.001

Andere Schüler haben über mich Lügen und Gerüchte verbreitet und 

haben versucht, mich bei den anderen unbeliebt zu machen.
4.9 5.3 4.6 n.s.

Ich wurden wegen meiner Hautfarbe oder Nationnalität hässlich 

beschimpft.
1 0.7 1.2 n.s.

Ich wurde wegen meiner Religion hässlich beschimpft. 0.7 0.6 0.9 n.s.

Andere Schüler haben mich mit sexuellen Witzen oder Kommentaren 

belästigt oder sich mit vulgären Gesten über mich lustig gemacht.
2.5 2.1 2.8 n.s.

Ich wurde über den Computer oder E-Mail-Nachrichten oder Bildern 

schikaniert.
0.7 0.5 0.9 n.s.

Ich wurde über das Handy schikaniert. 1.1 0.8 1.4 n.s.

Opfer-Erfahrungen (Prozent für 2-mal im Monat und öfter)

Mobbing-Opfererfahrungen nach Geschlecht  
(HBSC Sachsen 2006, N = 4 367) 

Wie misst man das Sozialklima? 
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Folie 11 

Schüler mit täglichen psychosomatischen Beschwerden  
(HBSC Sachsen Panel 2002/06, N = 636) 

Langzeitfolgen 
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Folie 12 

Schlussfolgerungen 

  

... für die therapeutische Behandlung: 
 

  Berücksichtigung schulischer Problemlagen 

  

... für die Gestaltung des Unterrichts: 
 

  Vermittlung klinisch-psychologischen Grundlagenwissens 
  Integration zurückgezogener Schüler und Schülerinnen 
  Verbesserung des Klassenklimas unter Einbezug der Schülerperspektive 
  Vermittlung effektiver Lern- und Arbeitstechniken 
  Abbau von Gewalt und sozialer Ausgrenzung zwischen Schülern 

 
 

  

... für die Lehrerausbildung: 
 

  Aufklärung über Frühwarnzeichen psychischer Fehlentwicklungen 

Ludwig Bilz 
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Folie 13 

Standardisierte SDQ-Werte der von den Lehrern als auffällig 
identifizierten Schülerinnen und Schüler (Ntotal = 366) 

Pilotstudie zur Lehrerwahrnehmung 

0,55

0,9

0

0,25

0,5

0,75

1

Emotionale 
Probleme 
p < .01 

Verhaltens-
probleme 
p < .001 

 

n = 35 
(9,6 %) 

n = 30 
(8,2 %) 

Ludwig Bilz 
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Folie 14 

Schlussfolgerungen 

  

... für die therapeutische Behandlung: 
 

  Berücksichtigung schulischer Problemlagen 

  

... für die Gestaltung des Unterrichts: 
 

  Vermittlung klinisch-psychologischen Grundlagenwissens 
  Integration zurückgezogener Schüler und Schülerinnen 
  Verbesserung des Klassenklimas unter Einbezug der Schülerperspektive 
  Vermittlung effektiver Lern- und Arbeitstechniken 
  Abbau von Gewalt und sozialer Ausgrenzung zwischen Schülern 

 
 

  

... für die Lehrerausbildung: 
 

  Aufklärung über Frühwarnzeichen psychischer Fehlentwicklungen 

 

... für die Prävention: 
 

   Nutzbarmachung der schulbasierten Durchführung von Präventions-
programmen für umweltzentrierte Maßnahmen 

Ludwig Bilz 
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Folie 15 
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Schulpsychologen: Schlusslicht Deutschland 

Schüler pro Schulpsychologe im europäischen Vergleich 
(an allgemeinbildenden Schule, Quelle: BDP/Jimerson, 2007) 
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Folie 16 

Schulpsychologen: Schlusslicht Deutschland 

Schüler pro Schulpsychologe im innerdeutschen Vergleich 
(Quelle: Dollase, 2010) 

Ludwig Bilz 
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Folie 17 

Für weitere Informationen: 

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 

 
Dr. Ludwig Bilz, Dipl.-Psych. 

 
Fakultät Erziehungswissenschaften 

Institut für Schulpädagogik 
Technische Universität Dresden 

 
Klinik und Poliklinik für Psychotherapie  

und Psychosomatik 
Universitätsklinikum „Carl Gustav Carus“ 

Dresden 
 

Tel. 0351 / 463 – 33226 
Fax. 0351 / 463 – 37242 

 
ludwig.bilz@tu-dresden.de 
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